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S- ©. be Saltiere: ^elbentob be« Sdjtoeigergatbe-Stegi-
ment«. ©ie Serteibigung be« SuiletienfdjloffeS am 10.
Sluguft 1792. Stafdjer Serlag, Qürtcf). Srei« geb. 5.80.

©ie Slufopferung be« Sdjtoeiget ©arberegiment« am 10.
Sluguft 1792 in ijtari«, bie butch ben fiugerner Hötoen
fprnbotiftert ift, berbient in bet ©tinnerung be« Sdjtoei-
gerbotfe« fortguleben. ©iefe bem ïobe getoettjten Stän-
nee, bie ihrem ttagifdjen ©cfiicffal überlaffen toaten, mug-
ten einen ungleichen Kampf ohne Hoffnung auf Sieg auf
ficfj nehmen, um ihrem SBorte teeu gu bleiben, unb haben
babutdj gegeigt, toie militärifdjer SJtut unb ba« ©efühl
für Pflicht unb Sreue einen Solbaten erfüllen tonnen.
0a« einfach getriebene unb gut iliuftrierte Such ift eine
Sulbigung für jene, bie in ben Suiterien für ihre Steue
unb ©gre gefallen finb. Hein Sdjtoeiger toirb biefe« Such
ohne Stüljrung unb Hraurigteit lefen, e« toirb ihn aber
audj mit Stolg erfüllen.

Stotanb S- Sefdj: fieberarbeiten felbft fjerguftetten. 3Jlit
einem SJtobettbogen unb 176 Slbbiibungen. Serlag Otto
SMet, 3taben«6urg. ^pteiö fart, StSt. 4.—. ffür bie
Sdjtoeig 25% billiger.

©er Schtoeiger Stotanb S- Sefdj gibt ein fehr toxU-
tommene« Sud) herau«. ftebe ffrau, bie fidj gerne mit
Sanbarbeiten befcljäftigt, toirb getabe auch an ben Hebet-
arbeiten ihre befonbere ffreube haben, benn allein ton
bie SBeidjheit unb ©djtgeit be« Hebet« regt ihre Schaf-
fen«luft unb SDöerffreubigfeit gu neuen ©ebanfen unb
Säten an. ©er Serfaffer leitet in feinem auf ganbtoetf-
lidjem können aufgebauten Such biefe Sd)affen«luft an
ein materialgerechte« Slrbeiten heran unb gibt in gahl-
reichen guten, einfachen unb größeren Seifpielen Sin-
regungen für formtöne unb gtoecfbebingte Slrbeiten, ba-
mit bon bem toftbaren SBerfftoff auch nicht« unnötig ber-
tan toirb.

3unge Hiebe — Satte« Srot. Vornan bon Seter Kilian.
1939. 328 Seiten, in fieinen gebunben ffr. 7.—. San«
ffeug Serlag, Sern.

©hriftian Uhl, bem fdjtoeigetifdjen Slrbeiterftanb ent-
ftammenb, ift ein toertbotter, aber noch unfertiger junger
SJtent/ bet in ben Slug en ber Umtoelt eine Sorfjeit be-
geht, ©r fühlt fich nämlich feit feinen Knabenjafjten gum
Sdjriftftefier berufen unb ift in jugenbtidjem ©ifer bereit,
alle Heiben biefe« Stanbe« auf fid) gu nehmen, ©r lernt
ben bitteren Sunget fennen; noch bitterer aber fcfjmecfen
bie ifrüchte be« SHißerfotg«; benn bie SBelt hat ja nicht
auf ©hriftian gemattet. 3n biefer Serfaffung trifft ihn
ber Hefer, al« ein ©reigni« fein bi«herige« Heben um-
geftaltet. Sluf bem ffafjtmarft begegnet ihm ein Stäb-
djen; nicht ein ©ugenbmäbdjen, mie et fie ton oft ge-
fehen, fonbern ba« auf ben erften SlicE in fein Sorg paf-
fenbe Silb. Sil« fich Ihre Slugen begegnen, ift auch ffran-
gi«fa nidjt unberührt geblieben, ©ine töne junge Hiebe
entfpinnt fich gtoiten ben beiben. Ohren harten Sltltag
umranft langfam bie $oefie ber Serlfebten. ©ine furge
feiige Seit bricht an. Slber auch bie Hiebe ift mit Letten

an bie ©tbe gefcfjmiebet; benn bie immer mehr auftau-
djenben träume eine« gemeinfamen Heben« gerfdjellen
an ber Sefiglofigfeit ber beiben Hiebenben. geht fommt
bie harte grit ber Semährung; jeht mug fich geigen, ob
ihre Hiebe ftarf genug ift, ben Unbilben be« ©rifteng-
fampfe« gu trogen. Schön gu lefen ift, toie e« bem Ser-
faffet gelingt, eine glaubmütbige, hoffnung«frohe Höfung
gu finben unb bie beiben Stenten gu bereuten. Kilian
toeift bamit im Stagmen feiner ftüffigen ©rgählmeife auf
ein Kernproblem unferer Seit: ©ie Seirat junger Sten-
fegen ift heute bon einem folgen ©riftengfampf begleitet,
bag man fich nicht bertounbern foHte, toenn biete gutücl-
meiihen. 3n bem Sinn fommt bem Soman audj eine auf-
mecfenbe, unfern Staat mafjnenbe Sebeutung gu.

St. bon Sagen: Hanbfagrer finb toit... ©ie Hragöbie
eine« ©rogen. 230 Seiten, gtoei Silbniffe. Heinen 3tSt.
4.50. Serlag 3. g. Steinfopf, Stuttgart.

3m Stittelpunft biefer ©rgähfung fteljt ber bielber-
fannte, gefdjmähte unb bedachte, erft heute toieber gu
Slnfegen unb ©hren gefommene ©rneuerer unb Segrünber
einer mobernen Seitfunbe, ber Schtoeiger Slrgt Sgeophra-
ftu« Sombaftu« Saracelfu« bon Sogengeim. Schon gu
feinen Hebgeiten biet berfannt unb berunglimpft, tourbe
biefer Stann bon ber berftänbni«lofen SBelt nach feinem
£obe gum Scgredbilb eine« berlotterten, berfumpften,
etoig in Kneipen tebenben ©garlatan« unb ©aufter« ge-
ftempelt, unb erft unferer Seit blieb e« borbegalten, fein
bergerrte« Silb aufgugellen unb feine Sebeutung herau«-
guftellen.

©a« Such bon Sagen fdjitbert ben unruhigen unb
toedjfelbollen Heben«tauf be« Saracelfu«, bor allem aber
feinen Kampf für feine neue Hegte, feinen Kampf um bie
Slnetfennung feiner mebiginifdjen Steuerungen, feine Sin-
ftrengung um bie ©etoinnung bon Schülern, feine ©eg-
nerfcfjaft gegen bie günftige gadjtoiffenfdjaft. Sor un«
fteigt ba« tragifdje Silb eine« ©infamen unb ©etoatti-
gen im Steidje be« ©eifte« auf, ber burd) feine ©infam-
feit unb feinen Kampf um ba« toagrgaft ©roge nirgenb«
3tuge finbet, fonbern in ihm angaftenber llnftetigfeit unb
in einer igm bon anberen Stenfdjen bereiteten Unraft bon
Ort gu Ort gtegt unb gum Hanbfagrer toirb. ©infam
unter ben SJtenfdjen, Hanbfagrer auf ber ©rbe, begei-
matet unb gu Saufe nur im Striche be« ©elfte« unb ber
©eifter, ba« ift ba« Silb, ba« in biefem Suche at« ba«
Silb eine« ber größten Siegte ber Stenfdjgeit bor un«
auffteigt.

Sitte Segebenheiten biefe« Heben«, bie ba« Such
gäglt, finb burdjpulft bom Heben, beutlicg tritt bot un«
be« Saracelfu« Kampf in Safel, padenb bie Sdjtoädje
feine« gäggorn« unb feine innere unb äußere Seimat-
lofigfeit, aber auch feffetnb unb mitreißenb bie ©rfennt-
ni« bon feinem Sieg, ben er trog aller irbifdjen Stig-
erfolge babonträgt. Stodj mehr ift gu merfen: hinter ber
Sdjtlbetung biefe« Heben« fdjlägt bie toarme unb begei-
fterte Slnteilnagme ber Serfafferin für igten Selben unb
gibt bem Sud) eine befonbere SBätme.
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P. E. de Balliere: Heldentod des Schiveizergarde-Regi-
ments. Die Verteidigung des Tuilerienschlosses am 10.
August 1792. Rascher Verlag/ Zürich. Preis geb. 3.80.

Die Aufopferung des Schweizer Garderegiments am 10.
August 1792 in Paris, die durch den Luzerner Löwen
symbolisiert ist, verdient in der Erinnerung des Schwei-
zerVolkes fortzuleben. Diese dem Tode geweihten Man-
ner, die ihrem tragischen Schicksal überlassen waren, muß-
ten einen ungleichen Kampf ohne Hoffnung auf Sieg aus
sich nehmen, um ihrem Worte treu zu bleiben, und haben
dadurch gezeigt, wie militärischer Mut und das Gefühl
für Pflicht und Treue einen Soldaten erfüllen können.
Das einfach geschriebene und gut illustrierte Buch ist eine
Huldigung für jene, die in den Tuilerien für ihre Treue
und Ehre gefallen sind. Kein Schweizer wird dieses Buch
ohne Rührung und Traurigkeit lesen, es wird ihn aber
auch mit Stolz erfüllen.

Roland H. Pesch: Lederarbeiten selbst herzustellen. Mit
einem Modellbogen und 176 Abbildungen. Verlag Otto
Maier, Ravensburg. Preis kart. NM. 4.—. Für die
Schweiz 25A billiger.

Der Schweizer Roland H. Pesch gibt ein sehr will-
kommenes Buch heraus. Jede Frau, die sich gerne mit
Handarbeiren beschäftigt, wird gerade auch an den Leder-
arbeiten ihre besondere Freude haben, denn allein schon
die Weichheit und Echtheit des Leders regt ihre Schaf-
fenslust und Werkfreudigkeit zu neuen Gedanken und
Taten an. Der Verfasser leitet in seinem auf Handwerk-
lichem Können aufgebauten Buch diese Schaffenslust an
ein materialgerechtes Arbeiten heran und gibt in zahl-
reichen guten, einfachen und größeren Beispielen An-
regungen für formschöne und zweckbedingte Arbeiten, da-
mit von dem kostbaren Werkstoff auch nichts unnötig ver-
tan wird.

Junge Liebe — Hartes Brot. Roman von Peter Killan.
1939. 328 Seiten, in Leinen gebunden Fr- 7.—. Hans
Feuz Verlag, Bern.

Christian Uhl, dem schweizerischen Arbeiterstand ent-
stammend, ist ein wertvoller, aber noch unfertiger junger
Mensch, der in den Augen der Umwelt eine Torheit be-
geht. Er fühlt sich nämlich seit seinen Knabenjahren zum
Schriftsteller berufen und ist in jugendlichem Eifer bereit,
alle Leiden dieses Standes auf sich zu nehmen. Er lernt
den bitteren Hunger kennen) noch bitterer aber schmecken
die Früchte des Mißerfolgs) denn die Welt hat ja nicht
auf Christian gewartet. In dieser Verfassung trifft ihn
der Leser, als ein Ereignis sein bisheriges Leben um-
gestaltet. Auf dem Jahrmarkt begegnet ihm ein Mäd-
chen) nicht ein Dutzendmädchen, wie er sie schon oft ge-
sehen, sondern das auf den ersten Blick in sein Herz pas-
sende Äild. Als sich ihre Augen begegnen, ist auch Fran-
ziska nicht unberührt geblieben. Eine schöne junge Liebe
entspinnt sich zwischen den beiden. Ihren harten Alltag
umrankt langsam die Poesie der Verliebten. Eine kurze
selige Zeit bricht an. Aber auch die Liebe ist mit Ketten

an die Erde geschmiedet) denn die immer mehr auftau-
chenden Träume eines gemeinsamen Lebens zerschellen
an der Besitzlosigkeit der Heiden Liebenden. Jetzt kommt
die harte Zeit der Bewährung) jetzt muß sich zeigen, ob
ihre Liebe stark genug ist, den Unbilden des Existenz-
kampfes zu trotzen. Schön zu lesen ist, wie es dem Ver-
fasser gelingt, eine glaubwürdige, hoffnungsfrohe Lösung
zu finden und die beiden Menschen zu vereinen. Kilian
weist damit im Nahmen seiner flüssigen Erzählweise auf
ein Kernproblem unserer Zeit: Die Heirat junger Men-
schen ist heute von einem solchen Existenzkampf begleitet,
daß man sich nicht verwundern sollte, wenn viele zurück-
weichen. In dem Sinn kommt dem Roman auch eine auf-
weckende, unsern Staat mahnende Bedeutung zu.

M. von Hagen: Landfahrer sind wir... Die Tragödie
eines Großen. 230 Seiten. Zwei Bildnisse. Leinen NM.
4.50. Verlag I. F. Steinkopf, Stuttgart.

Im Mittelpunkt dieser Erzählung steht der vielver-
kannte, geschmähte und verlachte, erst heute wieder zu
Ansehen und Ehren gekommene Erneuerer und Begründer
einer modernen Heilkunde, der Schweizer Arzt Theophra-
stus Bombastus Paracelsus von Hohenheim. Schon zu
seinen Lebzeiten viel verkannt und verunglimpft, wurde
dieser Mann von der verständnislosen Welt nach seinem
Tode zum Schreckbild eines verlotterten, versumpften,
ewig in Kneipen lebenden Charlatans und Gauklers ge-
stempelt, und erst unserer Zeit blieb es vorbehalten, sein
verzerrtes Bild aufzuhellen und seine Bedeutung heraus-
zustellen.

DaS Buch von Hagen schildert den unruhigen und
wechselvollen Lebenslauf des Paracelsus, vor allem aber
seinen Kampf für seine neue Lehre, seinen Kampf um die
Anerkennung seiner medizinischen Neuerungen, seine An-
strengung um die Gewinnung von Schülern, seine Geg-
nerschaft gegen die zünftige Fachwissenschaft. Vor uns
steigt das tragische Bild eines Einsamen und Gewalt!-
gen im Reiche des Geistes auf, der durch seine Einsam-
keit und seinen Kampf um das wahrhaft Große nirgends
Ruhe findet, sondern in ihm anhaftender Unstetigkeit und
in einer ihm von anderen Menschen bereiteten Unrast von
Ort zu Ort zieht und zum Landfahrer wird. Einsam
unter den Menschen, Landfahrer auf der Erde, behei-
matet und zu Hause nur im Reiche des Geistes und der
Geister, das ist das Bild, das in diesem Buche als das
Bild eines der größten Ärzte der Menschheit vor uns
aufsteigt.

Alle Begebenheiten dieses Lebens, die das Buch er-
zählt, sind durchpulst vom Leben, deutlich tritt vor uns
des Paracelsus Kampf in Basel, packend die Schwäche
feines Jähzorns und seine innere und äußere Heimat-
losigkeit, aber auch fesselnd und mitreißend die Erkennt-
nis von seinem Sieg, den er trotz aller irdischen Miß-
erfolge davonträgt. Noch mehr ist zu merken: hinter der
Schilderung dieses Lebens schlägt die warme und begei-
sterte Anteilnahme der Verfasserin für ihren Helden und
gibt dem Buch eine besondere Wärme.
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